


die bisher über 500 Arbeitsstunden aufgebracht haben. Hiermit hat der TUS 
deutlich gezeigt, dass seine Mitglieder bereit sind, Verantwortung für das Sport- 
und Jugendheim zu übernehmen. 
 
Die Verhandlungen zwischen der Gemeinde und dem TUS über einen 
Nutzungs-Vertrag sind noch nicht abgeschlossen. Die Gemeinde hofft, dass sich 
der TUS auch bei der Nutzung und Instandhaltung des Heimes stärker engagiert, 
um so die Verwaltung zu entlasten und Kosten zu sparen. Es liegt auf der Hand, 
dass diejenigen, die täglich in dem Heim ein- und ausgehen, am ehesten 
Probleme entdecken und etwas dagegen unternehmen können, bevor diese zu 
größeren Schäden angewachsen sind. 
 
Besonders im Hinblick auf die von der Landesregierung mit starkem Druck 
betriebene Verwaltungsstruktur-Reform ist zu befürchten, dass die Aumühler 
Verwaltung bald nicht mehr in der Lage sein wird, die Nutzung des Heimes 
ordnungsgemäß zu überwachen. Sollte die Gemeinde tatsächlich von der 
Landesregierung zu einem Zusammenschluss mit Wentorf oder einem größeren 
Amt in der Nachbarschaft gezwungen werden, hat die Gemeinde 
möglicherweise in absehbarer Zeit kein eigenes Personal mehr. 
 
 
 

Kommunalreform 
 
Seit Monaten wird über eine Kommunalreform in Schleswig-Holstein diskutiert. 
Die Planungen aus Kiel sehen Amtsverwaltungen für mindestens 8000 bis 9000 
Einwohner  vor. 
 
Kleinere Ämter, wie unser Amt Aumühle-Wohltorf mit dem Forstgutsbezirk 
Sachsenwald mit knapp 6000 Einwohnern sind nach dem pauschalen Urteil des 
Rechnungshofes nicht mehr wirtschaftlich zu führen. Diese Aussage wird von 
den Bürgermeistern Aumühles und Wohltorfs entschieden bestritten. Beide 
haben in einer Kosten-Berechnung dargestellt, dass im Aumühler Rathaus mit 
seiner Nebenstelle in Wohltorf preisgünstiger gearbeitet wird als in manchen 
größeren Amtsverwaltungen. 
 
Ob diese Zahlen zu einer Trumpfkarte werden können, ist sehr zweifelhaft. Auch 
wir kritisieren, dass von der Landesregierung bisher nicht eindeutig festgelegt 
wurde, welche Aufgaben in Zukunft vom Land an die Kreise, Ämter und 
Gemeinden delegiert werden – und womit sich die geplanten 
Dienstleistungszentren beschäftigen sollen. Unter der Federführung von 
Staatssekretär Schlie weist das Land lediglich pauschal darauf hin, dass 
komplizierte Aufgaben auf die Ämter zukommen werden, für deren Lösung  
qualifiziertes Personal erforderlich ist, welches seiner Meinung nach nur in 
größeren Verwaltungseinheiten vorgehalten werden kann. 

Bürgermeister Giese hat mit der Gemeinde Wentorf positive Gespräche über 
eine kommunale Zusammenarbeit geführt. Und auch mit weiteren Ämtern in der 
Umgebung, u.a. mit dem Amt Hohe Elbgeest, ist man über eine mögliche 
Zusammenarbeit in Kontakt. 
 

• Bei einer Verwaltungsgemeinschaft würden nur bestimmte Aufgaben für 
Aumühle und Wohltorf von der größeren Verwaltung in Wentorf oder im 
Amt Hohe Elbgeest ausgeführt.  

• Bei einem Anschluss z.B. an das Amt Hohe Elbgeest wären Aumühle 
und Wohltorf zwei weitere Gemeinden im Amtsverband, der bereits acht 
Gemeinden mit fast 13.000 Einwohnern betreut. Im Amt Hohe Elbgeest 
würden die Gemeinden ihre Selbstständigkeit behalten. Sie hätten 
entsprechend ihrer Einwohnerzahlen Einfluss auf alle Entscheidungen 
im Amtsausschuss. 

• Die weitestgehende Lösung wäre die Eingemeindung von Aumühle, 
Wohltorf und dem Forstgutsbezirk in die Gemeinde Wentorf.  Hierdurch 
würden die Gemeinden ihre Selbständigkeit vollständig verlieren. Dafür 
gibt es sicher nur wenige Anhänger in Aumühle und Wohltorf.  

 
In der Gemeindevertretung sind sich alle Fraktionen einig, dass wir für Aumühle 
ein hohes Maß an Selbständigkeit erhalten wollen. Die SPD Aumühle wird 
besonders darauf achten, dass Bürgernähe und ehrenamtliches Engagement 
nicht zurückgedrängt werden. 
 
Bevor verbindliche Gespräche mit den Nachbarn geführt werden können, ist es 
erforderlich, dass die Landesregierung durch den von ihr beauftragten „Reform-
Spezialisten“ Staatssekretär Schlie, erklärt, welche Aufgaben und Vorgaben der 
Landesregierung für die Kommunalverwaltungen vorgesehen sind. Der von der 
Landesregierung ausgeübte Zeitdruck für Entscheidungen in den Gemeinden ist 
nicht nachzuvollziehen. 
 
 
 
Einzelheiten über aktuelle kommunalpolitische Themen finden Sie 

ständig aktualisiert auf unserer Internet-Seite 
 

www.spd-aumuehle.de
 

Die erste Internet-Adresse der Aumühler 
Kommunalpolitik 

 
 
 

http://www.spd-aumuehle.de/


Bau eines Radweges von Kröppelshagen nach Kuddewörde 
 
Im Jahre 1999 hatten die Gemeinden Kröppelshagen, Kuddewörde und Grande 
gemeinsam mit der Gemeinde Aumühle in einer Resolution den Bau eines Rad-
weges entlang der Landesstraße L 208  von Kröppelshagen nach Kuddewörde 
gefordert. 
 

 
 
 
Die CDU-Politiker Klaus Schlie (langjähriger Landtagsabgeordneter und nun 
Staatssekretär in Kiel), Carl-Eduard Graf von Bismarck (Vorsitzender der CDU 
Aumühle und seit kurzem Bundestagsabgeordneter in Berlin) und Dieter Giese 
(inzwischen Bürgermeister der Gemeinde Aumühle) griffen die Initiative auf und 
trafen sich zu einem Fototermin an der L 208 und erklärten in einem Zeitungs-
artikel am 24. September 1999, man wolle sich „mit geballtem Einsatz“ für den 
Bau eines Radweges entlang der für Fußgänger und Radfahrer gefährlichen 
Straße einsetzen.  
 
Außer dem Fototermin einige Monate vor der Landtagswahl im März 2000 war 
von dem „geballten Einsatz“ nichts zu spüren. Wir nehmen an, dass bis heute 
der Bau eines neuen Radweges von Kröppelshagen nach Kuddewörde entlang 
der L 208 an fehlenden Landesmitteln gescheitert ist und sich daran auch in 
absehbarer Zeit nichts ändern wird. 
 
Dass politischer Druck auch Erfolge verzeichnen kann, zeigt die Einengung der 
Fahrbahn der L 314 im Bereich Müllerkoppel. Hier hat eine Lärmschutzinitiative 

aus betroffenen Bürgern seit Jahren immer wieder darauf hingewiesen, wie stö-
rend der von den Landesstraßen ausgehende Lärm für die ganze Gegend ist. 
Durch die Fahrbahnverengung soll erreicht werden, dass dort in Zukunft 
langsamer wird und sich dadurch der Verkehrslärm reduziert.. 
 
Deswegen ergreifen wir nun die Initiative und schlagen eine kostengünstige 
Zwischenlösung vor, solange es noch keinen Radweg entlang der L 208 gibt: 
vorhandene Wanderwege im Sachsenwald nahe der L 208 sollten als Radwege 
ausgewiesen und entsprechend beschildert werden.  
 
Hierbei hoffen wir auf die Kooperation der Gemeinden Kröppelshagen, Kudde-
wörde und Aumühle, der Waldbesitzer, des Landesverkehrsministeriums und 
auf finanzielle Unterstützung aus der Tourismusförderung. 
 
 
______________________________________________________________ 
 
 
 
Liebe Aumühlerinnen und Aumühler, 
 
unerwartet werden Sie in diesem Herbst an die Wahlurnen gebeten, um über 
einen neuen Bundestag abzustimmen. Ich möchte Sie bitten, von Ihrem 
Wahlrecht Gebrauch zu machen, denn am 18. September geht es für unser 
Land um eine Richtungsentscheidung. 
 
Als Wählerinnen und Wähler entscheiden Sie, ob Kranken- und 
Pflegeversicherung zu einer solidarischen Bürgerversicherung weiterentwickelt 
werden oder ob mit Merkels Kopfpauschale Vorstandschef und Pförtner mit 
gleichen Beiträgen belastet werden. Sie bestimmen darüber, ob wir uns mit 
erneuerbaren Energien auf die Zukunft einstellen oder die Rolle rückwärts ins 
Atomstromzeitalter machen. Und Sie treffen die Entscheidung darüber, ob wir 
ein Steuersystem haben, in dem starke Schultern mehr tragen als schwache, 
oder ein CDU-Modell, in dem die Verbraucher über eine erhöhte Mehrwertsteuer 
zur Senkung des Spitzensteuersatzes herangezogen werden. 
 
Die Wahlentscheidung vom 18. September wird sich auf vielfältige Weise auch 
in Ihrer Nähe auswirken. Nur zwei konkrete Beispiele möchte ich hier bringen. 
Sicher haben Sie vom großen Erfolg des Programms „Zukunft Bildung und 
Betreuung“ gehört. Rund 150 Ganztagsschulen in Schleswig-Holstein profitieren 
von den hier eingesetzten Mitteln. Mit Angela Merkel als Kanzlerin würde das 
Investitionsprogramm wohl nicht fortgesetzt, denn die Unionskandidatin hat 
bereits unmissverständlich deutlich gemacht, dass sie der Meinung ist, der Bund 
sollte für derartige Projekte nicht zahlen. 
 




